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Stand: 1 8.08.06 (Anderungen vorbehalten)

Samstag, 09.09.06

11.00 EröffnungJubiläumsveranstaltung
M usikalisches Rahmenprogramm
mit dem
Blau-Weiß Fanfaren-Korps und
dem Knappen-Chor

11.45 Eröffnung"HistorischerJahrmarkt"
und
Kirmes auf angrenzender
Festwiese
(an beiden Tagen),
Lufiballonwettbewerb
Aktionen Schule und Kindergarten
mittelalterlicher Spieleparcours,
Aufsatz- und Malwettbewerb etc.

13.00 Musical Aufführung
Königschule Aula

14.00 Gesang mit den Hobby-Singers

15.00 Theatervorführung mit den
Kleinstädter Trabanten

16.00 ShowblockderTanzschuleMettler

17.OO MusicalAufführungKönigschule

18.00 Hiesfelder Shanty-Chor

19.00 Holtener Nachtwächter

20.00 ,,Killefitt" Oberhausener Rockband

7 25-Jah r- Feier Biefang
Königschule

09./10. September 2006
Programm

Sonntag, lO.Og.OG

10.30 Ökumenischer Gottesdienst
mit Blechbläsern Dr. Beckmann

1 1.15 Männerquartett Schwaze Heide

11.45 Jazzfrühschoppen
mit Blechbläsern Dr. Beckmann

12.30 ShowblockderTanzschuleMettler

14.00 Modenschau mit HL Design u.a.
und Los Rollis

15.00 TombolaGroßePreisverteilung

1 5.00-1 8.00 "Revier-Steire/'Sponsor: Heimkino+Sound

15.30 Showtanz TV Biefang

15.00-18.00 Besichtigung Baumeister Mühle
(in Aktion )
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Vorwort

Es hat viel Mühe und Zeit gekostet, die vielen
Erinnerungen und Geschichtchen zu Papier zu
bringen, die uns bei unseren Recherchen und
Nachfragen beiden Bürgern Biefangs, die noch
von der guten alten Zeit aus eigener Erinnerung
erzählen können, zugetragen wurden. Aber es
hat auch viel Spaß gemacht, wofür wir den
Bürgern ganz hezlich danken, und hoffen, es
macht auch allen Spaß, die sie jetzt in dieser
Festschrift lesen können.

Diese Festschrift, die in kürzester Zeit erstellt
wurde, erhebt in keiner Weise Anspruch auf
Vollständigkeit und soll schon gar nicht in Kon-
kurrenz treten zu den professionellen Ge-
schichtsschreibern und Heimatforschern. Sie
kann nur einen Bruchteil der vielfältigen Ereig-
nisse vor allem natürlich der jüngsten Zeit im
Gemeindeleben Biefangs in einer Art Streifzug
Revue passieren lassen. Vielleicht dient der
eine oder andere Beitrag dennoch als Quelle für
eine spätere Chronik, die dann hoffentlich zur
750-Jahr-Feier im Jahre 2031 geschrieben wer-
den wird.

Wir sind der Überzeugung, diese liebenswerte
Landgemeinde Biefang mit ihren hübschen
ländlichen Wohnsiedlungen am Rande der
Ruhrgebietsgroßstadt Oberhausen - jedoch mit-
tendrin im mittlerweile auch liebenswert gewor-

denen Ruhrgebiet - hat es verdient, daß sich
ihre Bürger durch Eigenverantwortung und sozi-
ale Verantwortung gegenüber den Mitmenschen
ein gutes Miteinander schatfen und die großen
Veränderungen unserer Gesellschatt als Her-
ausforderung und Chance betrachten, künftigen
Generationen Vorbild sein zu können.

Sowohldie Grußworte des Schirmherrn und der
Ehrengäste, das Portrait der Vereine, die Auf-
sätze der Autoren, die zur Verfügungstellung
von Dokumenten und Fotos, all dies hat zum
Gelingen der Festschrift beigetragen. Dafür ein
herzliches Dankeschön allen, die mitgewirkt
haben. Ermöglicht wurde allerdings die Rea-
lisierung in dieser hoffentlich ansprechenden
Form erst durch die großzügige Unterstützung
unserer Anzeigeninserenten, denen wir hiermit
unseren ganz besonderen Dank aussprechen
möchten.

Beim Lesen der Festschrift und Betrachten der
zum Teil sehr alten Fotos wünschen wir viel
Freude, ebenso wie beim großen Ju-biläumsfest
am zweiten Septemberwochenende 2006, dem
ehemals traditionellen Biefanger Kirmestermin.
Vielleicht haben wir hiermit ein klein wenig zur
Bereicherung des öffentlichen Lebens in
Biefang beigetragen!

Biefang, im September 2006

Das Redaktionsteam:
Beatriks Brands, Marlene Haselmeyer, Helmut Starosta und Ute Weyen
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Grußwort des Oberbürgermeisters
der Stadt Oberhausen
Klaus Wehling

"Sei kein Frosch - mach mit", so könnte das
Biefanger Wappentier weit hörbar quaken.

Die BürgerlnteressenGemeinschaft lebt den
Gedanken unseres Mottos: "Gemeinsam in
Oberhausen". Hier setzen sich Biefanger Bür-
gerinnen und Bürger für ihren Stadtteil ein -
machen große Sprünge für ein noch attraktive-
res Biefang.

Die nächste gewaltige Aufgabe der Bürger-
lnteressenGemeinschaft ist die große Stadtteil-
fete zu "725 Jahre Biefang" Anfang September.

Mit Engagement und Leidenschaft, aber ohne

Lohn, kümmern sie sich um die vorhandenen
Grünanlagen, wollen zusätzliche neue grüne
Lungen für die Biefanger schaffen. Die Initiative
hat sich die Rad- und Wanderwege dabei eben-
so auf die Arbeitsliste geschrieben wie verbes-
serte Spielmöglichkeiten für Kinder. Umfassend
kümmern sie sich um die Biefangerinnen und
Biefanger.

Für alle Unternehmungslust wünsche ich den
Aktiven einen laut quakenden, weit springenden
Frosch, der viele Bürgerinnen und Bürger zum
Mitmachen für ihren liebenswerten Ort einlädt.

"Seiein Frosch, mach mit!"

lhr
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Marie-Luise Dött
Mitglied des Deutschen Bundestages

Umweltpolitische Sprccherin
der CDU/CSU-Bundestagsfi-aktion

D€utscher Brnd€strg
PlaEdcrRcpublik I
Untcrden Lindcn 71, Zims 216
I l0l I Berlin
Tel: (07qZn -73100
Fax: (030) ??7 - 76888
Email: mric-luis-doctt@bmdestag.de
Web: httpJiwww.maric-luisc-dodt.de

Wahlkreis
Gcwqkschaftssu'aße 47 - 49
46045 Obcrtauscn
Tcl: (0208) 20 544 70
Fu: (0208) 20 544 2.1
Email: mic-luise.docn@wk.budcstag-de

Berl in,23. Mai 2006

Sehr geehrte Mitglieder der Btirgerlnteressencemeinschaft Biefang,
liebe Bärgerinnen und Bärger Biefangs,

Herzlichen Glückwunsch zum 7 25 -jähngen Gemeinde-Jubiläum !

Selbstverständlich denken wir heute global; wissen, daß man die welnveiten
Verknüpfungen braucht, sind neugierig auf fremde Länder und auf Menschen
mit einem anderen Hintergrund. Doch im globalen Dorf, im Netzwerk
weltweiterVerbindungen ist man nur virtuell zu Hause. In der Realitat sind wir
aber nur in unserer eigenen Gemeinde verwurzelt, dort, wo uns verhaute Klänge
und Anblicke umgeben, dort, wo wir uns, oft von Jugend an, wirklich auskennen
oder mitreden können.

Was eine Gemeinde ausmacht, woran sie sich orientiert, das bestimmen ihre
Bewohner. Die Geschichte einer Gemeinde wird nicht bloß von hoher Politik
geprägt, sie ist - vielleicht sogar zuallererst - die Geschichte ihrer Bürgerinnen
und Brirger. Ihre Hoftrungen und Träume, ihr zäher Wille und ihre Tatkraft
machen eine Stadt erst zu dem, was sie ist. Und hier kommen Sie ins Spiel: Die
Bi.irgerlnteressengemeinschaft Biefang. Sie haben es geschafTt etwas auf die
Beine zu stellen, worüber wir uns im September freuen werden: Einen
historischen Jahrmarkt. Ftir ein gutes Gelingen des Festes und für die Zuktrnft
Biefangs wünsche ich Ihnen alles erdenklich Gute und mit etwas Glück treffen
wir uns am 9./10. September ntn725-jähigen Jubiläums Biefangs zum
Historischen Jahrmarkt.

Ihre Marie-Luise Dött
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ffiö Ruhrsebiet

Grußwort von pro Ruhrgebiet anlässlich
des 725-jährigen Bestehens des Stadt-
teils Biefang am 09. und 10. September
2(Xt6.

Biefang feiert und Biefang feiert mit Recht. Vor
725 Jahren wurde die Landgemeinde Biefang
am nordwestlichen Rand der heutigen Stadt
Oberhausen erstmalig urkundlich erwähnt. Mit
dem Stadtteilfest, dem historischen Jahrmarkt
und einem interessanten und bunten Programm
soll daran erinnert werden und an die Tradition
der,,Biefanger Pflaumenkirmes" angeknüpft
werden.
Stadtteilfeste sind Ausdruck von Bürgerbe-
wusstsein und Zusammengehörigkeitsgefühl:
Hier in diesem Stadtteil leben Sie gemeinsam
und darum feiern Sie auch miteinander.
Ein solches Stadtteilfest kommt nur zustande,
wenn die Bürger auch wirklich zusammen ste-
hen - und wenn jemand den Anstoß dazu gibt.
lhnen, den Initiatoren von der Bürgerlnter-
essenGemeinschaft Biefang, die sich seit 2000
dieses Ziel gesetzt hat, es hartnäckig weiter
betrieben und schließlich zum Erfolg gebracht
hat, gilt unser Dank. Sie haben damit einen
wichtigen Beitrag für das Gemeinschaftsleben,
ja die Lebensqualität, in Biefang geleistet, der
auch nachwirken wird. Die Lebensqualität der
Bürger im Ruhrgebiet zu fördern ist auch eines
der Ziele von pro Ruhrgebiet. Der Verein pro
Ruhrgebiet wird in diesem Jahr alt, seine Ziele
gelten ungeachtet dessen mehr denn je. Pro

Ruhrgebiet will die Modernisierung der Region
unterstützen, lmage und ldentität des größten
deutschen Ballungsraum nach innen und außen
stärken und drängt auf eine stärkere Einheit und
ein gemeinsames Auftreten des Ruhrgebiets.

Bei aller notwendigen Veränderung, ist es wich-
tig, über Stabilisatoren zu verfügen, die dazu
beitragen, nicht die Orientierung zu verlieren.
Ein solcher Stabilisator ist die persönliche
Verbundenheit, der Nachbarschaft, mit dem
Ortsteil, mit der Stadt, mit der Region, in der
man lebt, kuz mit der Heimat. Diese Funktion
haben Bürger- und Heimatvereine sowie ln-
teressengemeinschaften von einzelnen Stadt-
teilen. Pro Ruhrgebiet unterstützt ihre Arbeit seit
langem und führt diese Vereine und Gemein-
schaften des Ruhrgebiets zweimal jährlich zu-
sammen. Denn sie sind wichtige Träger des
ldentitätsgedanken unserer Region. Das gilt -
und lhr Fest zeigt es deutlich - besonders auch
die BIG Biefang.

Wir gratulieren herzlich zum 725-jährigen Be-
stehen von Biefang und wünschen lhnen bei
lhrem Statfteilfest viel Freude und gute Unter-
haltung.

Dr. Roland Kirchhof
GeschäftsführendesVorstandsmitglied
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Zum Biefanger Odsiubiläum

Innerhalb weniger Jahre beschert uns das Jahr
2006 nun das zweite große Jubiläum in Biefang:
2003 der 250. Geburtstag der Königschule, und
nun das 725jährige Ortsjubiläum.

In keinem Fall dürfen wir uns diese Gelegenheit
zu einem großen Fest entgehen lassen. Sie
führt mich aber auch zu Gedanken über die
gemeinsame Geschichte und Gegenwart der
Königschule und des Ortsteils.

lmmer wieder im
Laufe der Ge-
schichte haben
sich Biefanger Bür-
gerinnen und Bür-
ger für ihre Inter-
essen eingesetzt
und damit für den
Ortsteil viel er-
reicht. Auch die
Gründung der Königschule war das Ergebnis
solchen Engagements.

Von dem winzigen Schülchen, in dessen
Klassenraum auch der Lehrer mit seiner Familie
wohnte, bis hin zu dem Schmuckstück in der
Oberhausener Schullandschaft, das die König-
schule heute darstellt, haben sich immer wieder
Menschen aus Biefang für unsere Schule inter-
essiert und ihre Arbeit unterstützt. Diese Zu-
sammenarbeit hat sicher dazu beigetragen,
dass wir die sozialen Probleme, wie sie andern-
orts auftreten, hier nur in sehr abgemilderter
Form erleben müssen. Man kennt sich halt in
Biefang und man achtet auf einander.

Das Fest zu diesem Jubiläum, das - mit über-
wältigendem Engagement von BIG Biefang
organisiert - durch Bürgerinnen und Bürger,
Schule und Kindergarten gemeinsam vorberei-
tet und gestaltet und im alten Zentrum von
Biefang gefeiert wird, bietet eine Gelegenheit
zur Erneuerung und Stärkung des Gefühls der
Zusammengehörigkeit und der gegenseitigen
Verantwortung. ln Zeiten wachsender mensch-
licher lsolation und sozialer Kälte liegen unsere
Chancen und die unserer Kinder darin, uns zu
besinnen auf die Geborgenheit, die uns gemein-
sames Handeln, aber auch gemeinsames Fei-
ern geben können.

In Biefang haben diese Werte eine gute Tra-
dition. Unser gemeinsames Fest kann ein Zei-
chen dafür sein, dass sie noch lebendig sind
und wir sie erhalten wollen, gemeinsam, Ein-
wohner und Gewerbetreibende, Erzieherinnen
und Lehrerinnen, Kinder und Erwachsene, neue
und alte Biefanger.

lch wünsche uns
allen ein unver-
gessliches Fest
zum 725. Bielan'
ger Ortsjubiläum.

Ulrike Eigenberz
Schulleiterin der Königschule
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Die Städtische KTE in Biefang

Was für eine Zahl! Sind diese 725 Jahre nicht
eine unvorstellbar lange Zeit? Natürlich ein An-
lass diesen Geburtstag zu feiern, und ein be-
sonderer Anlass, daruber nachzudenken, was
es bedeutet, als Kindertageseinrichtung ein Teil
dieses Stadtteils zu sein. Die Städtische Kin-
dertageseinrichtung Biefang existiert seit 1971
in Biefang, ein kurzer Zeitraum gemessen an
den725 Jahren. Gerade in der heutigen Zeit ist
jedoch das Angebot vor Ort bedeutsam. Bedeut-
sam deshalb, weil die Kindertagseinrichtung oft
die erste Anlaufstelle ist, wo Familien einander
begegnen, Kontakte herstellen, sich austau-
schen, Freundschaften schließen und Beratung
und Unterstützung in Erziehungsfragen erhal-
ten. ln veränderten gesellschaftlichen und fami-
liären Strukturen brauchen Familien Orte wie
diese, um ihr "soziales Netz" zu knüpfen und zu
enrveitern.

Wir als Kindertageseinrichtung sehen unsere
Aufgabe in der Gesellschaft darin, gemeinsam
mit Familien die Bildungs- und Eziehungsarbeit
so zu gestalten, dass sich Kinder im Rahmen
ihrer Möglichkeiten zu selbstbewussten, eigen-
ständigen und gemeinschaftsfähigen Persön-
lichkeiten entwickeln können. Mit einem Platz-
angebot für insgesamt 70 Kinder (Kindergarten

und Tagesstätte) und einer Offnungszeit von bis
zu 10 Stunden täglich tragen wir unseren Teil
dazu bei, Familie und Beruf miteinander zu vet-
einbaren. Um Kinder entwicklungsfördernd zu
begleiten, stehen uns dabei viele Institutionen
zur Seite, wie zum Beispiel Gesundheitsamt,
Kinderäzte und Beratungsstellen. Nicht zuletzt
die gute Kooperation mit der Grundschule hilft,
den Übergang vom Kindergarten in die Schule
positiv zu gestalten.

Ein groBer Teil der Kinder, die in diesem Som-
mer unsere Einrichtung verlassen, werden die
Erstklässler der Königsschule sein. Und so wer-
den hier wie dort Familien beteiligt und aktiv
sein, um gemeinsam zu einem schönen Ju-
biläumsfest beizutragen.

lch freue mich auf ein tolles Wochenende mit
Spiel und Spaß für Groß und Klein in Biefang
und wünsche allen Aheuren und Besuchern ein
Erlebnis, an das sie sich noch lange gerne erin-
nern.

lhre Simone Sowada, Leitung der Städtischen
KTE Biefang

stadt
oberhausen
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Liebe Bürgerinnen und Bürge6
sehr verehrte Gäste unserles Sladtteils,

wenn sich 2006 die erste urkundliche Erwäh-

nung des Stadtteils Biefang zum 725sten Mal

jährt, blickt dieser Stadtteil mit Stolz auf eine

lange Zeit zurück, in dessen jüngere Vergan-

genheit sich derTV Biefang 1912 e.V. einreiht.

Sportliche Bürger unseres Stadtteils haben den

Verein im Jahr 1912 gegründet und trugen somit

dazu bei, dass Biefang heute noch über die

Stadtgrenzen hinaus bekannt ist.

Der Verein war in den letzten 94 .jahren sportli-

che und gesellschaftliche Anlaufstelle für die

Bürgerinnen und Bürger Biefangs.

Wirwünschen uns, dass die Jubiläumsfeier "725
Jahre Biefang" genau so bunt und vielfältig wird,

wie die Geschichte unseres Stadtteils Biefang.

Mit sportlichen Grüßen

Manfred Schöße

1 . Vorsitzender TV Biefang 1912 e. V.

@*#
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Grußwort der BIG Biefang

Das setzt dem Frosch die Krone auf

Unter diesem Motto laden wir, die lnteressen-
gemeinschaft Biefang - BIG Biefang - zu diesem
historischen Jahrmarkt alle Bürger/-innen Bie-

fangs und ihre Gäste sehr herzlich ein.Vor 725

Jahren wurde die Landgemeinde Bietang
(Byvanc) erstmalig mit der Urkunde vom 02. Fe-

bruar 1281 erwähnt. Mechthild von Holte

schenkte die Siedlung Biefang dem Sterkrader
Kloster.

Wir, die BlG, grundeten uns vor ca. 6 Jahren
und haben uns zum Ziel gesetzt, das Zusam-
mengehörigkeitsgefühl der Biefanger/-innen zu

stärken, z.B. durch Bürgerfeste und der seit
2 Jahren für die Kinder veranstalteten Nikolaus-
fe ier auf dem RathenauplatzJEcke Die nstst raBe.

Viele Probemfelder werden von uns ernst ge-

nommen, z. B.: die anstehende Renaturierung

der Emschec Spiel- und Grunflächenerhalt in

Biefang, Rad- und Wanderwege, Landschafts-

schutz usw. usw. Unser liebenswerter kleiner

Stadtteil soll dadurch wieder stärker in das

Bewusstsein von Politik, Verwaltung und Wirt-
schaft gerückt werden.

Unser historischer Jahrmarkt in Biefang erinnert
an den Termin der traditionellen ,,Biefanger
Pflaumenkirmes", die seit Jahrhunderten jeweils

am zweiten Septemberwochenende unter gro-

ßer Beteiligung der Biefanger und angrenzen-
den Duisburger Bevölkerung gefeiert wurde.

Wir danken Herrn Oberbürgermeister Klaus
Wehling für die Übernahme der Schirmherr-
schatt. Ein ganz besonderer Dank gilt aber auch
allen Spendern, Sponsoren und fleißigen Hel-
fern/-innen, ohne die so ein großartiges Fest
nicht möglich wäre.

Ein sonniges und fröhliches Fest
wünscht lhnen lhre

BIG Biefang

,28' - 2006
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Die Geschichtliche Entwicklung Biefangs
lm Rahmen einiger Weltgeschichtsdaten
zusammengestellt von Ute WeYen

600-800 Erste Rodungszeit. Die in der römi- 1281 Am 2. Februar stiftet Mechthild von
schen Literatur erwähnten großen Hohe dem Sterkrader Kloster die
Wälder in unserem Gebiet finden noch neuerbauten Häuser in Biefang
ihren Niederschlag in vielen Ortsnamen
wie Holten von Holz, Stockum von 1300 Hamborn fiel an Kleve
Stecken= Holz, Rodenamen mit der
Endung rade wie Sterkrade, Aldenrade, 1310 Stadtgnindung in Holten
Bedingrade

1355 Graf Adolf von der Mark nahm Burg
8OO-1300 lm Mittelalter dienten die Klöster als und Stadt Holten von seinem Schwager

Kulturzentren Dietrich von Kleve zu Lehen
Der Wissensvorsprung der Mönche und
Nonnen beeinflußte in starkem Maße 1447 Amt Holten (Biefang) tritt als
das Leben der gesamten Bevölkerung Verwaltungsbezirk der Grafschaft Kleve

in Erscfieinung
815 Gnindung des Klosters Werden, das

schon im 11. Jahrh. die mächtigste 1610 Einwohner restlos evangelisch, keinen
geistliche Grundherrschaft am eigenen Friedhof, daher bildete die
Niederrhein war heutige Kurfürstenstraße den Leichweg

zwischen Biefang und Holten
815 Gründung Kanonissenstift Herdecke Pest in Holten

850 Gründung Freiweltliches Damenstift 1753 Friedrich der Große ersetzt die alte
Essen Amterverfassung des Hezogtums

Kleve durch eine neue Venrualtungsein-
1 1. Jahrh. Machtkampf zwischen Kaiser und Papst richtung, seitdem unterstanden Stadt

Unterwerfung der weltlichen Gewalt und Feldmark Holten dem Steuerrät-
unter die geistliche lichen Kreis Wesel

1099-1291 Zeit der Kreuzzüge 1753 Gründung der evangelischen Schule in
Biefang.

1077 Bußgang nach Canossa: Kaiser Dieses Datum gilt als Gründungs-
Heinrich entging dadurch dem datum, weil erst von da an ein Lehrer in
Bannfluch Papst Gregors Vll. und sei- die schon ein Jahr vorher erbaute
ner drohenden Absetzung Schule geschickt wurde

1122 Das Wormser Konkordat beendet vor- 1797 Erneuerung des Schulsaals in Biefang
läufig den Streit zwischen beiden
Mächten 1811 Holten verliert seine Stadtrechte und

wird Landgemeinde
1123 Gründung des Kloster Kamp als erstes

Zistezienserkloster auf deutschem 1852 Grundsteinlegung zu einem neuen
Boden Schulbäude in Biefang

1188 Erste Erwähnung des Terschürenhofs, 1856 Anlage der Eisenbahnlinie
heute Oberscheidtshof Oberhausen-Arnheim

13. Jahrh. Zweite Rodungszeit, Entstehung der 1875 Erbauung der katholischen Kirche
ersten Häuser in Biefang Holten

1214 Angliederung der Frauenklöster 1gg6 BeiderTeilung der Bürgermeisterei
Mülheim-Saarn sowie Hohen in die Bürgermeistereien

Sterkrade und Beeck kommt das Amt
1243 Duisburg-Duissern und Hoften (Biefang) zur Bürgermeisterei

Sterkrade
1254 Sterkrade

1270 Dinslaken fiel an Kleve, Dingden an das 1886 Erötfnung des Bahnhofes Holten

Stift Münster und Ringenberg wiederum
an Kteve 1888 Anlegung eines katholischen Friedhofes
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1891

1892

1897

1898

1 901

1 908

1909

1909

1912

1917

1928

1929

30er Jahre

1935

1944

1945

1947

an der Siegesstraße
Anlegung eines evangelischen
Friedhofes an der Mattlerstraße

Die Gemeindevertretung vom Amt
Holten (Biefang) gibt sich selbst den
Namen "Gemeinde Biefang"

Gründung des Männergesangvereins
"Sangeslust" Biefang

Gründung einer katholischen Schule in
Biefang

Gründung des Bürgerschützenvereins
Biefang

Fusion von Biefang und Stadt Holten
zur Kommunalgemeinde Holten
AnschluB an die Sterkrader
Wasserleitung

Verkauf von 300 Morgen des Holtener
Bruches an die Gutehoffnungshütte

Bau des ersten westdeutschen
Flugplatzes mit einer Abschußrampe
für Gleitflieger im Holtener Bruch auf
dem Gelände der heutigen Ruhrchemie

Gründung des Turnvereins Biefang
1912 e.V.

Eingemeindet in den Stadtkreis
Sterkrade
Letzte Holtener Gemeinderatssitzung
unter Mitwirkung des letzten Biefanger
Beigeordneten Heinrich Kolkmann

Errichtung des Stickstoffwerkes
Ruhrchemie und der Chemischen
Fabrik Holten

Zusammenschluß von Sterkrade,
Osterfeld und Oberhausen zur
Großstadt Oberhausen

Erster Rosenmontagszug von Groß-
Oberhausen in Biefang

Gründung eines Heimatvereins Biefang

Großangriff auf Holten und die
lndustrieanlagen der Ruhrchemie und
der Chemischen Fabrik Holten
Die evangelische Kirche wird zerstört.

Besetzung Holtens durch die
Amerikaner

Demontagebefehl der Militärregierung

für die Holtener Industriewerke
Währungsreform
AbseEung von der Demontageliste
Stetige Aufwärtsentwicklu ng der
gesamten Region

Wieder Flaschenmilch vom
Kolkmannshof: seit 1911 war dieser
Biefanger Hof der einzige Flaschen-
milchlieferant für Sterkrade, im 2.
Weltkrieg mußte er die'Giftaöeiter"
der Ruhrchemie beliefern, nach 1945
blieb nur noch die Lieferung an die
Milchversorgung Oberhausen

Gründung der STIG-Untergruppe
Bieftang im Restaurant "Zum deutschen
Ec*": brennende Biefanger Fragen:
neben dem Straßen- und Beleuch-
tungsproblem, Kanalisation und
Müllabf uhr, Markt, Sportplaz,
Kläranlage im Dreieck Emscher-
Autobahn-Königstraße

Biefanger Interessengemeinschaft pran-
gert Verzögerung beim Bau der neuen
Königschule und vor allem einer
Turnhalle an

Zusammenlegung der katholischen mit
der evangelischen Schule in der neuer-
bauten Königschule auf dem ehemali-
gen Marktplatz

Angliederung der katholischen
Gläubigen an die Klosterpflarrei
Liebfrauen

Auf lösung der lnteressengemeinschaft
Biefang durch den Vorsitzenden Hans
Brucks. Die verbleibenden geringfügi-
gen Kassenmittel werden für die Pflege
von Fahnen und Fahnenstangen ver-
wendet.

Gründung der Bürgerlnteressen-
Gemeinschaft BIG Biefang

1. Bürgerfest auf dem Rathenaupla2

1. Nikolausmarkt auf dem
RathenauplaE

2. Nikolausmarkt auf dem
RathenauplaE

2006
72B-Jahr-Feier auf dem Gelände der
Königschule mit Schulfest

1948

1952

1952

1961

1 964

1967

1968

2000

Sept.2004

04.12.2004

05.12.2005

09./10.09.
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Die geographischen Voraussetzungen für die Entstehung und Entwicklung Biefangs
Nach Fritz Gehne

Das Gebiet des heutigen nordwestlichen Teils der
Ruhrgebietsgroßstadt Oberhausen war immer
gezeichnet durch seine besondere Lage im Bereich
der drei Rheinterrassen, die durch die drei
Eiszeiten geschaffen wurden. Biefang liegt auf der
untersten dem Rhein nächsten Terrasse. Daher
erklärt sich auch Biefangs übermäßiger Wasser-
reichtum. Wie noch in den Urkarten von 1734
ersichtlich, gab es eine Vielzahl kleiner Bäche, wie
Elpbach, Mühlenbach, Vennbach, Röttgersbach,
Fuin- oder Fynnbach, die häufig über die Ufer tra-
ten und große Flächen ganz unter Wasser setzten.
Durch die vielen und überflüssigen Wasser waren
die auf dem Kuhweg und in Biefang gelegenen
Wiesen zeitweise derart überschwemmt, dass das
darauf noch wachsende Gras oder Moos als Futter
für Pferde und Kühe ganz untauglich war.

So war es kein Wunder, dass die Pferde bei ihrer
Ackerarbeit Holzschuhe tragen mußten, sonst ver-
sackten sie gänzlich im Morast, und dass man zeit-
weise über Monate hindurch im Winter von Holtens
Theissen am Eck bis Schlagermann an der heuti-
gen Ecke Biefang- und Weierstraße durchgehend
Schlittschuh laufen konnte.
Alle genannten Bäche sind heute nicht mehr vor-
handen. Durch die Regelung der Vorflutverhältnisse

durch die Emschergenossenschaft sind die Ge-
wässer im Holtener Bruch abgefangen und dem
Emscherkanal zugeführt worden. Die ahen Bach-
läufe schlängeln sich als trockene Gräben durch
die flachen Wiesen Biefangs.

Aus der Siedlungsgeschichte weiß man, dass jede
menschliche Siedlung nur ein Produkt des Bodens
ist, auf dem sie steht. Voraussetzungen für eine
günstige Entwicklung sind, z.B. die Lage an größe-
ren Flüssen oder Handelswegen zu Lande, beson-
dere Bodenschätze oder Fruchtbarkeit des Bodens.
All dies war für Biefang nicht zutreffend genauso
wenig wie für Holten, dem es ja eng verbunden war.
Daher hatte der Volksmund-Spruch: Klüngel-Holten
und Bettel-Biefang über Jahrhunderte hinweg
Gültigkeit.

Seine Geburtsstunde jedenfalls kann Biefang bis
auf den Tag genau angeben: am 2. Februar 1 281 ist
dies urkundlich belegbar durch die Schenkung der
Mechthild von Holte an das Sterkrader Kloster der
,,beigefangenen neuerbauten Häuse/' im Holtener
Bruch.

*wq 
-----.ilüq

Mechthi ld von Holte
die Siedlung Biefang

schenkt dem Kloster Sterkrade
(Bivanc) ,128' l
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5a€ hleine lSiefang
Eine Ausarbeitung von Fritz Gehne (lss7 - 196;l)

Lehrer in Holten und nach dem Kriee Leiter des Stadrarchivs

Mit dem gleichen Terrnin wie Holten hane auch die Landgemeinde "Amt Holten" ihr Eigenteben aufgegeben und sich Sterkrade ange-
schlossen, das heißt- eigentlich rvar diese schon eini_ee Jahre keinc sclbstständige Gemeinde mehr. 1908 hatte sie sich mit Holten verei-
nigt. Dicse rvar nicht durch ei-qene. sondem der in der gesamten Urngebung aufblühenden Industrialisierung zu einern sewissen Au fstieg
gelan_et. Während sie in lansen fiüheren Epochen im Durchschnin 500 - 600 Einwohner hatte. nar sie jera bereits auf i200 angcuach-
sen.
\\'ar schon dic Geschichte Holtens so absonderlich. dass schon ein Historiker im Jahre l?21 bei ihrer Betrachtung seiner gro8en Ver-
wunderung mit den Worten Ausdruck verlieh. ..Die Siruation dieser Stadt ist so *tnderlicb- dass man auch nichr absehen kann rvas die
Fundatores (Grüntier) bervogen. dieses Städtchen an einem außer aller Passage gele*qenen Orte und wo niemand hinkommt er habe denn
envas zu holen, niedersetzen [assen". so zeigt auch die Gemeinde Amt Holten eine eben solche Absonderlichkeit nur anderer r\rt. näm-
Iich in ihrer räumlichen Gesuhung. Diese ist nämlich so eigenartrg. rvic man sie selten jcmals antreffen wird.
Der Lebensraum diescr Baucrschafi. ist nämlich völlie verzenelt und bcsteht aus fünfvoneinander getrennten licgenden Einzelteilen. ein
Streubesitz- der sich um die Stadt Holten nach allen Seiten hin r.crlagcrt.
Wie kam dieses sonderbare Gemeindegebilde zustande? Die primürc Ursachc rvar die Stadtgründung im Holtener Ländchcn urn 1300
scwescn. Die Stadt. die in dieser abgesonderten l.age künstlich aus politischen llotiren entsund. konnte nur eine Bauemstadt rverden.
da die Verkehrslaee infblee des nassen Bruchbodens zu uneünstiq. war und die alten Landstraßen das verkehrsttindliche Bruch mieden

und zu ueit entt-ernt lagen. um denr Ort bezüglich eines regen Handclns Vorteil zu verschat'fen ec\4usst hänen.
So brauchte die Stadt Ackerland für ihre Bürger. um uenigstcns dadurch cinc Grundiaqe t'ilr ihre Existenz zu schaflcn. die Feldmark
entstand in ihrem weiten Umkeisc. Der Bedart an Ackcrland u'ar aber bei der kleinen Einuohnerzahl nicht so eroß. als dass man das
ganze Land Flolten gebraucht hätte. es blieben große Tcilc lic_een. die nicht benötigt rvurden- Diese Rcstländcreien lagen ab* rveit ab
r,on der Stadt an dc-n Crenzgebieten. Um all diese Gebiete kümmertc- sich die Stadtvenvaltun_e nicht. sie beschränkte sich allein auf dcn
Bereich der Stadt und ihrcr Feldmark. ,,vas ja auch in der amtlichen Bezeichnung, "Stadt und Feldrnark Holten" reffend zum Ausdruck
kam.
Auf den Restgebieren baute sich allmählich eine neue Gemeinde auf. die Gemeinde "Amt Holten". Sie nannte sich so. rveil ihr Land rler
Rest des alten Amtes war, nachdem die Stadt ihren Bedarf gedeckt hane. Was war das ftir ein "Amt Holren'? Das Land Holten war in
alter Zeit ein eisenes Herrschaftsgebiet der Flcrren von Hohe gew€sen Es kam 1298 durch Fleirat an die Grafen von der \'lark. Da aber
die Häuser von KIevE und Mark durch venvandtschaltliche Beziehungen bald zusammenrvuchsen. kam Flolten bereim 1335 zu der Grat--
schaft Kleve.
Die Klever aber hattc-n ihr Land venvaltunssmlißig in Drost - und Richterämter aufecteill dic von jc eincm Drosten (Amtmann) oder
Richter im Auftrage des Landeshcnen beaufsichtigt uurden. Als nun du; l-ändchen Holten dazukanr- c-rhielt cs die Bczeichnun_s
"Drostamt Holten" oder kurz "Amt Holten". Dadurch ist dic Gemeinde an ihren \amen gekommen.
Das größte zusammenhän_qende Reststück war Biet'ang im entf'emtesten Süden und last eine Stunde von der Stadt entfernt. Es rvar genü-
gend groß, eine Bauerschaft entstehen zu lassen. Hier setzte dann auch die Neubesiedlung ein. Die Wildnis uurde unter futithille der
Grundhenschaft Holten gerodet und in Kulturlandschaft venvandelt die ersten Wohnsütten entstanden. der Keim der ncuen Gemeindc.
\\'ir rvissen auch genau. zu rvelcher Zeit das geschah. Darüber liegt sogar einc Urkunde ror. nämlich ron der Landesherrin *'lcchtild von
[{olte. die l28l am 2. Februar die Einrvohner der ersten neu erbauten lläuser dcr Kirchc zu Sterkrade zu$'ies. dort nach Brauch der
Gläubigcn die kirchlichen Sakramentc zu empfangen: in Htrlten qab es noch kcinc Kirchc'. )ieues Land war zu dem alten Kulturland bei-
gelangen rvorden. daher die Bezeichnung Byfanc (bi-fa-han - beigefangen).
Größere zusammenhän-eende l.ändereien der Cemeinde lagen auch in der N,ihe der Stadt und die waren längst bevor mit der Rodung in
Bielang be_s.onnen rvurde. schon regelrecht besiedelt. Hier landen sich die drei Höfe llanler. ter Schüren (Oberscheidt) und !1öllcnbruck
mit umfangreichem Grundbesitz Es rraren Pertinentien- die zuralten Burg Holten gehörten. Burglehen ftir die Burgmannenn deren Be-
soldung sie darsteliten. lVlan kann sie ihrer Anlage nach als Bolhverke oder Vonrerke der Burg bezeichnen- denn sie sind wie diese
selbst alle mit Wassergräben umgeben gervese[ auf Inseln lagen die Spieker. die Nouuflucht in letzter Get'ahr. es *aren regelrechte
Bauernburgen. Im 12. Jahrhundert *ohnten hier das ülinisterialen-Geschlecht dcr lvlathalare und die Edelherren von Steckr. Der it{öl-
lenbruckshof hat sogar einer Seitenlinie der Steckens den Namen gegeben, den "Steck in gen Möllenbroich" aus dem später der 49. Abt
des Klosters Werden hervorsins.

Er n* crhung dus Birfan gcr {negerdenkma.ls I 91S Brefanqer Kirmes um 195-s
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Dieser Bezirk rvar also landeshenlicher Bcsitz und die Höle wurden in späteren Zeiten Staaßdomänen, die dem Venvaltungsbereich
der Stadt entzogen rvaren. Organisch 

-sliederte 
sich dieser Landstrich in die neue Landgemeinde ein.

Weitere Splitterstücke des Gemeindebesiizes lagen an der östlichen Grenze nach Walsum zu wo 1740 die erste Wohnstätte errichtet
wurde, die Koppleckskathe, und ganz nördlich am Brusbach eine Parzelle, wo der Hof "auf dem Knuffen" enutand, der spätere Knüt'er-
mannshof.
Ein Gemeinderat mit einem SchetTen an der Spitzr- vcr'*'altetc den Bezirk und sor-ele ftr den Zusammenhalt des verslrcuten Besitzes.
Die Oberbehörde für diese Gemeinde war nichl die Rentei F{olten. sondern merhwürdiger*'eise das Rentamt Dinslaken: in Dinslalcen
besuchten die Cemeindcvertreter den Erbentag und auch nach don frhrte die Cemeinde ihre Steuem ab. ein Zeichen. dass sie mit der
Stadt Holten verwaltungsmäßi-e durchaus nicht in Beziehung smnd.
So bestand "Amt Holten" nur aus der Bauerschaft Biefang und den wenigen \€rsüeuten Höfen. Sieben Hausleute und ftinf Käther, also
l2 Familien, zählte l6l0 Biefang. wozu noch drei gezählte Bauemhöfe bei Holten kamen. I 7i I w'ar der Einwohnerstar:rd über 24 Fa mi-
lien noch nicht hinausgekommen und noch lange Jahre blieb diese Zahl konstant. l8l3 rvaren 32 Familien ansässig. die sich 1825 um
vier auf36 vermehrt hatten.
Dann erst erfolgte ein schneller Ansrieg. Die lndustrie in dcr Nachbarschall (Sterkade. Hamborn- Ruhrort) rvirhc sich aus. 1835 ist
eine Erhöhung auf 57 F-amilien mit 278 Seelen festzustellen,
Die Einrvohnerschaft rvar inbezug auf den Err,r'r-rb rcin landrvirtschaftlich orientierl obrvohl der nasse Bruchboden wenig geeignet war
und viel von "nicdrigem. sumpfigen, kaltgdndigem Bau* und Weidcland. das gar zu schlccht und wertlos sei. die Rede ist. Bei der
verkehrslosen Lage war von einen Handel und Cerverbc keine Rede. Armut rvar auch hier immer im Lande und die Bedeuun_sslosi_s-
keit des Fleckens kommt in der Bezeichnung "Benel Biefang", den der Volksmund prägte, reffend zum Ausdruck. I-im sich den gerin-
gen und rvenig ertragreichen Besitz nicht noch schmälem zu lassen. hielten die Bauern jeden Zuzug von Neusiedlem fem und protes-
tierten heftig gegenjeden Neuanbau insbesondere aber rvenn es Fremde und nicht Kirchspieleingesessene sind. Schrvere Steuern laste-
ten aufden schlechten Gründen. denn sie waren eben so hoch eingeschät24. wie die besten am Rhein gelegenen Wiesen und obendrein

musste von den meisten Biefünger Höt-en ein Erbzinsgeld an die Grundhcrrschaft. dic Rentei Holten. entrichtet werden. eine Abgabe,
die noch aus der Zeit der Landnahme stammte Eine immer wieder getbrdene Neunrierung des Bodens nach seincm E,rtragsrverte. urn
eine gerechtere Verteilung der Lastcn herbeizuführen. fand endlich 1781 stan. Krieee spielten dem "platten Lande" am meisren rnit.
Der Sicbenjährige Krieg verursachtc der Cemeinde 1629'l'aler neue Schulden. und die Einrvohncrzahl sank von l6l auf 123. 1767
zeigle der Vorsteher an. dass dadurch. dass das arme Amtchen ohne cinzises Erbarmen _uelassen rrerde. bereits drei der besten il(i[e
rvüst und öde liegen und der vierte schon aüfdem Sprung stiinde, rvenn keine nachdrückliche l"lülti erfolge. und es könnre kaum 2 Jah-
re dauern- so rvürde einer nach dem anderen folgen. mithin das ganze Amt preiseegeben rverden müsse.
Eine Autbesserung der ländlichen Verhältnisse erfolgte durch die Aufieilung der llarkengebiete im Jahre 1821. Amt Holten erhielt
davon l0l llorgen neuen Gemeindegrund. Davon sollte aber auch nicht das sErinsste mehr verkauft rverden. da der Boden zu schlecht
und rvertlos. derselbe zur notdürftigen Viehrveide unentbehrlich und dazu nicht einmal hinreichc-nd vorhandcn, der Nährsand der
mehrsten Bcrvohner davon abhüngig sei,
Eine evangclische Schule hane das verarmte Amt bereis trolzdem seit l7i2 eingerichtet. Der Schullehrer musste allerclines meist ein
Fland',r'erk nebenbei betreiben und von einem zum anderen zum Essen gehen um überhaupt durchkommen zu können. Weil die Ein-
ruohnerschaft übenviegend evangelisch rvar. ist eine katholische Schule erst 1898 eingerichtet rvorden.
.4,1s die Indusfie um 1830 autblühte. fanden mache der Be*'ohner hierin Arbeit und BroL und der ländliche Bezirk reizte manchen der
Industriearbeiter sich hier niederzulassen, und so beginnt nunmehr die Bevölkerung sich zu vermehren. rvas in den Einrvohnerzahlen
verdeutl icht rvird: 1830: 227. 1860: -182. 1870: 552. 1880: 737. I890: 9.t7. 1900: 1235. Seit 1892 hane die Gemeinde den alten Namen
"Amt Holten" fallen gelassen und sich Biefang genannt.
Am 21. Oktober 1907 fasste der Cemeinderat den einstimmigen Beschluss, sich mit der Gemeinde "Stadt und Feldmark Holren" zu
vereinigen. Der Antrag wurde durch allerhöchsen Erlass vom 19. fv{ärz 1908 genehmig und die neue Cemeinde erhielt den Namen
"Holten". "Stadt und Feldmark Holten" war 501 Hekar groß und hane 3200 Einwohner, Amt Holten hafie eine Größe von 352 Hektar
und I 775 Einwohner.

Häuser an der Königstraße. heuhge r\utobahnauffshn Richtung Koln Fc;turnzug am KönigsplaE l9i:
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üiefoilg, Rlt, tüün uilP ftnulldl
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$eüe no{ eine 6egeub, bie uert i[t, befu{t 6u toctbeu

iong? Es rft im Eetbcnb Der 6r4{tabt wt'
$öItnirrnöfrig penrg fufcnnt, obno$I ee illr ge'
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rto$ oerträarmten Gtrai;.en Sicia.ngs &u msdlen.
Di+ Siei'anset lin! mit fre6t [tol6 aui i6rt
€ng€r€ $cimo{ unb ni$t Aule$t aui bie neit 3u"
tüdliegtnbe Eergong+ntfit rbres lBeüirfs. 8ie:
fang forur bereits aui ein tseite$en oon ä5er
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ber Orbnung ber $iiier6ienier, bie li$ uom clten
.ßlciter ßcrnt (Ultenlamp) b€i .Sintiort tyet
über bcn frbein in gnn3 Dtufi4lcnb dusbreite'
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lüiütc Oerii6tcrubg unb ietner Sultur ein€ Beo
ientli6c Folle gefpittt. Sos 6tertrcber .R{ofter
oar ir$r orm, Die $etrin hr $reitlerrli$fert
Sotten uetpiliEtete ba$er bie g i eb I e r e i n e r

non $olien, lBiüoe beg'Gbclbetrn, un1:eres ein'
itigpn Gctten 6+r$arb, Eurggrcien oon [rberg,
münffien, bcb atlen 8euüen, benen bigier Etiei
nor'gelegt mirb, betannt [ei, bcf oir_ous gött'

gen gemö$, in bieier Sir{e bi4 Gcftamente
empfcngEu. Defien 6um'$eu.gnir ift nnier Giegel
bugteiü mii bem b,er genonnten tlurgrncnn€n
cn bieics €$rfitltüd S4fihrgt motben. Segsben
im Sofra bes F2cun binüsuienb6oei$urubertein'
unbcfitSig cm Sage ber Feinigung ber glotret'
üen Sungim,u lltoric." üus einer ?Iuiitellung
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Kleines Straßenlexikon
Nach A. Lindemann

Ardesstraße:
ln einem Beschluss der Baukommission Holten
vom 13.03.1914 heiBt es: "DerWeg ist von Ardes in
einer Breite von I Metern und entsprechend den
baupolizeilichen Bestimmungen auszubauen". Die
Straße zweigt von der Kurfürstenstraße ab zum
Ardeshof, der heute auf Hamborner Gebiet liegt.

Beeckstraße:
Sie führte früher als Verbindungsstraße von Bie-
fang zu der 1886 selbständigen Bürgermeisterei
Beeck, heute Ortsteil von Duisburg.
Umbenennung: Bis 1937 hießen die Teilstücke
Ruhrorter Straße und Hülskathstraße. 1917 wurde
die Straßenseite Nr. 14 bis Schluss und Nr.25 bis
Schluss nach Hamborn abgemeindet.

Beerenstraße:
Otfensichtlich benannt nach den Beerensträuchern
(Brombeeren), die früher auf beiden Seiten dieser
Straße standen. Sie bildete die Grenze zwischen
dem Amt Holten (Biefang) und dem Amt Beeck, zu
dem auch Buschhausen gehörte.
Umbenennung: Bis 1903: Grenzweg
1917 wurden die Nr. 31 bis Schluss (südliche Seite)
nach Hamborn abgemeindet.
Die Auf- und Abfahrtsrampe samt Emscherbrücke
ist erst mit der Maßnahme der Emscherverlegung
1 938-1 949 gebaut worden.
Die Kath. Kapelle St. Konrad 1967.

DienststraBe:
Hier handelt es sich um eine der ältesten Straßen
in Biefang, auch vom Namen her. Er stammt aus
der Zeit der persönlichen und wirtschattlichen Un-
freiheit, als noch Gegenleistungen für Nutzungs-
rechte, sogenannte Hand- und Spanndienste, ge-
leistet werden mussten. Der Name taucht schon in
Kaufuerträgen aus dem 18. Jahrhundert auf.
So ist in einem Kaufbrief vom 09.01 .1720, mit dem
das Recht zur Nutzung einerWiese verkauft wurde,
eben diese Wiese, die "neben Rickers Hof lag und
mit dem anderen Ende auf dem Weg, Dienst
Straße genannt". Nach der Urkarte von Holten-
Biefang lag der alte Rickers-Hof genau an dieser
Stelle.
An der Dienststraße, im Bereich der heutigen
Autobahn, entsprang früher der Fünnbach, der im
westlichen Verlauf in den Röttgersbach überging.
Feldschule, 1904, später Biefangschule, heute
Kindergarten.

Edmundstraße:
Nach dem männlichen Vornamen ohne Bedeutung
benannt.
Die Edmundstraße ist eine Stichstraße an der
Beerenstraße.

Umbenennung: Vor der Eingemeindung (1929)
Blumenstraße

Holderstraße:
Möglicherweise erinnerte man sich 1929, dass hier
mal der Holunderstrauch häufig vorkam.
Umbenennung: Diese Straße hatte früher zwei
Namen:
lm westlichen Teil (Amt Holten-Biefang) hieß sie
Oststraße (im Gegensatz zur Weststraße, die auf
der östlichen Seite der Weidenstraße lag) und der
Teil, der zu Sterkrade gehörte, hatte den Namen
Kleine Straße.
Der Grenzgraben, ein Teil der alten Landwehr, hielt
die Gemarkungen auseinander.
1917 wurde Holten nach Sterkrade eingemeindet,
und die Straße hieß dann insgesamt bis 1936:
Kleine Straße.

Homberger Straße:
Freie Benennung in bezug auf die angrenzende
Stadt Duisburg mit dem Ortsteil Homberg.
Umbenennung: Vor der Eingemeindung (1929) bis
1935: Mühlenstraße
(Turmwindmühle Baumeister, 1848, restauriert
1ses).

Hülskathstraße:
Benannt nach dem Gemeindevorsteher Hülskath,
der um die Jahrhundertwende die Geschicke
Biefangs leitete.
Umbenennung: Bis zur Eingemeindung (1929) war
sie westlich der Markgrafenstraße Teil der
Beeckstraße und östlich Teil der Neumühler Straße.
Heute führt eine kleine Stichstraße (Kleine Hüls-
kathstraße) zur Hülskathstraße.

Königstraße:
Die Vergabe dieses Namens für einen Teil der wich-
tigsten Verbindungsstraße von Sterkrade nach
Hamborn ist eine Referenz der Biefanger "Unter-
tanen" an das preußische Königshaus.
Der Name tauchte schon im 18. Jahrhundert auf.
Sie beginnt an der ehemaligen "königlichen Land-
wehr", der Grenze zwischen Sterkrade und Holten.
Auf der Urkarte von 1734 ist diese Straße
"Biefanger Straße" genannt.
1929 wurde der westliche Teil von Nr. 156 und 167,
einschließlich der Königschule von 1904, nach
Hamborn abgemeindet.

KolkmannstraBe:
Benannt nach dem hier gelegenen Kolkmannshof.
Umbenennung: Vor der Eingemeindung (1929) bis
1937: Wiesenstraße
lm Bereich der heutigen Königschule (1964) lag der
Biefanger Marktplatz, auf dem auch die Biefanger
Kirmes abghalten wurde. Hier stand bis nach dem
2. Weltkrieg der Biefanger Feuerwehrturm.
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Kurfürstenstraße:
Benannt nach dem Großen Kurfürsten Friedrich
Wilhelm (1620-1688), dem als Landesherrn bei der
Aufteilung der gemeinsam genutzten Marken 1770
große Teile, vor allem diejenigen, die Gewinn
abwarfen, zufielen.
Hierzu gehörten besonders die Hochwälder
(Sterkrader Wald). Die anderen (Bauern) mussten
sich mit Heideflächen begnügen.
lm alten Deutschen Reich waren die Kurfürsten die
Königsutähler.
Umbenennung: Bis 1917 hieß der südlich, zum Amt
Holten (Biefang) gehörende Teil: Markgrafenstraße.
Vor der eigentlichen Benennung war es der
Biefanger Leichen- oder Notweg, weildie Biefanger
keinen eigenen Friedhof hatten und ihre Toten in
Holten bestatten mussten. "Leichweg" hieß sie
nach einer Karte von 1833.
lm grünen Winkel der heutigen Kurfürsten- und
Siegesstraße lag der katholische Friedhof von
1890. 1929 wurde das Haus Nr. 177a nach
Hamborn abgemeindet.
Der Biefanger Teil der Kurfürstenstraße reichte bis
zum Entwässerungsgraben aus dem Holtener
Bruch. Der überquerte die Kurfürstenstraße zwi-
schen den Grundstücken Oesterbeck und Winkels.
ln diesen Graben mündete der Fünnbach und von
dieser Stelle hieß er dann Röttgersbach.

Kuhweg - Flugstraße:
Kuhweg: lm Bereich der heutigen Autobahnüber-
querung über den Emscherkanal begann der
Kuhgraben, der mehrere Wassergräben aus dem
Holtener Bruch aufnahm und in den Röttgersbach
ableitete. Noch heute dient dieserWeg als Flur- und
Spazierweg und Emscherradweg,
Flugstraße: Dieser Name erinnert an den alten
Flugplatz, der im Holtener Bruch angelegt war und
mit zu den ältesten Flugplätzen in Westdeutsch-
land zählte.
Er diente der um die Jahrhundertwende aufkom-
menden Sportfliegerei, und viele bekannte deut-
sche Sportflieger begeisterten die Bevölkerung auf
zahlreichen Flugtagen.
Mit dem Ersten Weltkrieg ging die Sportfliegerei zu
Ende. Ab 1928 wurde das Gelände für den Aufbau
der Ruhrchemie benötigt.
DieserWeg von der Königstraße in Biefang fast bis
zur Bahnstraße in Holten, der heute den Doppel-
namen Kuhweg-Flugstraße führt, diente seit Jahr-
zehnten den Kindern aus Biefang zuerst als Schul-
weg, dann als Weg zum Kirchenunterricht.
Überlieferungen sind bekannt, das sich die Kinder
den langen Weg nach Holten und zurück abküz-
ten, indem sie auf Kühen ritten. Davon standen ja
genug auf den Wiesen. Auch wurde der Weg im
Winter mit Holzschuhen zurückgelegt. Das war
sehr holperig, da sich der Schnee unter den Klot-
schen zu kleinen Klumpen ansammelte und das
Gehen sehr beschwerlich machte. Man musste

immer wieder stehen bleiben und die Holzschuhe
säubern.

Rathenauplatz am Kreisverkehr:
Walter Rathenau (1867 - 1922) organisierte im
Ersten Weltkrieg die Rohstoffversorgung und
wurde 1919 Sachverständiger für Reparationsfra-
gen.
1922 war er zunächst Reichsminister für Wieder-
aufbau. Außerdem schloss er im gleichen Jahr als
Reichsaußenminister den Vertrag von Rapallo ab.
Als Vertreter der Erfüllungspolitik wurde er Opfer
einer antisemitischen Hetzkampagne von Nationa-
listen und 1922 ermordet.
Umbenennung: Der Platz wurde 1923 angelegt und
hieß bis 1947 Königsplatz.
1928 war die Einweihung des Kriegerdenkmals.

am Wehrgraben:
Der Wehrgraben gehörte zu einem Landwehrsys-
tem, welches von Emmerich über Lippe und
Emscher zur Ruhr verlief (Wälle und Gräben galten
wahrscheinlich auch als alte Territorial grenzen).
In diesem Bereich gehörte früher der Marienbach
zur Landwehranlage, der auch Holten-Biefang von
Sterkrade trennte. Er warTeil dieser Anlage. Später
wurde der Marienbach etwas nach Norden verlegt
und als Mühlenbach für Holten ausgebaut.
Heute nimmt der Mühlenbach oder Marienbach als
Sterkrader Hauptabwässerungskanal ab derWeier-
straße einen anderen Verlauf.
Von 1914 bis zum Ende des Zweiten Weltkrieges
lag hier der Schützenstand der Sterkrader
Schützen-Gilde.
Umbenennung: Vor der Eingemeindung (1929):
Landwehrstraße. Umbenennung zugunsten der
Oberhausener Landwehr.

WeidenstraBe:
Die Weide ist ein Baum- und Strauchgewächs mit
schmalen Blättern und zweihäusigen KätzchenblÜ-
ten.
Diese Gewächse kamen sehr häufig am südlich
gelegenen Hauptgraben und am nÖrdlich gelege-
nen Grenzgraben (Teil der alten Landwehr) vor.
Die Straße wurde mehr oder weniger von Weiden
eingerahmt.
Eingangs der Weidenstraße von der Königstraße
lag 1910 auf der linken Seite das Biefanger Armen-
und Spritzenhaus in der Feldmark Holten.

Weststraße:
Stichstraße an der Weidenstraße nach Westen, im
Gegensatz zur Oststraße, die etwas versetzt von
derWeidenstraße nach Osten abzweigte und heute
Holderstraße heißt.
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Neue Straßen in Biefang:

Rebenstraße:
Eine Straßenbezeichnung nach der Weinrebe,
ohne Bezug zum Umfeld

Goerdelerstraße:
Carl-Friedrich Goerdeler, geb. 1884 in Schneide-
mühl, war 1920 -1930 Bürgermeister von Königs-
berg und 1930 -1937 Oberbürgermeister von
Leipzig.
Er trat freiwillig von diesem Amt zuruck, da die
NSDAP sich weigerte, das in seiner Abwesenheit
entfernte Mendelssohn-Denkmal wieder aufzustel-
len.
Goerdeler wurde nach Ausbruch des 2. Weltkrieges
der führende Kopf der Widerstandsbewegung und
war im Falle von Hitlers Sturz von dieser als
Reichskanzler vorgesehen.
Nach dem Fehlschlag des Attentats von 20. Juli
1944 wurde er verhaftet und hingerichtet.

Leberstraße:
Julius Leber, geb. 1891 in Biesheim, Journalist und
SPD Politiker.
Er war 1920 an der Niederschlagung des Kapp-
Putsches beteiligt, von 1921-1933 Chefredakteur
des "Lübecker Volksboten" und 1924 Mitglied des
Reichstages.
In den Jahren 1933-1937 war er im Gefängnis und
KZ. Nach seiner Freilassung war er später an der
Vorbereitung zum Attentat auf Hitler, am 20. Juli
1944, beteiligt. 1944 zum Tode verurteilt und 1945
in Berlin-Plötzensee hingerichtet.

Von -Ossietzky-Straße:
Carl von Ossietzky, geb. 1889 in Hamburg, gestor-
ben 1938 in Berlin.
Er war Redakteur, Publizist und warnte vor dem
Nationalsozialismus. Mehrere Haftaufenthalte von
1931 bis 1936 schwächten ihn bis zum Tod. 1935
erhielt er den Friedensnobelpreis, dessen An-
nahme die Nationalsozialisten ihm verwehrten.

Weggefallene Straßen in Biefang:

Marktplatz in Biefang:
Wurde nach 1945 eingezogen.
Hier befindet sich heute die Königschule.

lngenkampstraße:
Sie führte bis etwa 1933 von der Königstraße in der
Richtung Erlenstraße an der Ingenkamps-Kate vor-
bei.
Heute liegt hier die Autobahnautfahrt A A3.

WiebusstraBe:
Ein Feldweg von der Kurfürstenstraße zum Wiebus-
Hof, wurde 1929 mit dem Hof nach Duisburg abge-
meindet.

Unterstraße:
1929 mit dem Wiebus-Hof nach Hamborn abge-
meindet (heute Kaiser-Friedrich-Straße)

Südstraße:
Sie lag, von der Beerenstraße ausgehend, südlich
des Kolkmann-Hofs und wurde 1929 als unbe-
wohnte Straße nach Hamborn abgemeindet

Zweigstraße:
1938 bis 1945 beim Bau der Emscherverlegung
weggefallen.
Heute kleiner Weg von der Königstraße zur
Kolkmannstraße (Schulweg).

Oberstraße:
1929 nach Hamborn abgemeindet.
Heute Verbindungsweg vom Atropshof zur Oberen
Sterkrader Straße.

Dahmenstraße:
Sie lag an der Kurfürstenstraße gegenüber der
Ardesstraße und führte zum Kuhgraben bzw. zur
Kuhstraße

Gebietsabtretungen durch die kommunale
Neugliederung des rheinisch-westfälischen
lndustriegebietes 1 929

Das Gesetz über die kommunale Neugliederung
des rheinisch-westfälischen Indu-striegebietes vom
29. Juli 1929 beschließt Grenzberichtigungen und
Gebietsabtrennungen von der Stadtgemeinde
Sterkrade nach Duisburg-Hamborn.

Abgemeindete Straßen von Biefang nach
Hamborn 1929:

. Oberstraße

. Königstraße von Nr. 156 und Nr. 167,
einschließlich der Königschule

. Unterstraße

. Der Ardeshof

. Der Wiebushof
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Ein g es c hic ht fic fi,er küc F.6 fic F.

Sich seiner Vergangenheit bewusst zu sein,
heißt Zukunft zu haben...
Hans Lahberger {ösle,.r pfidrrs@hj

Das g{oftener ßrucfi.

?t"often u'urc{e tm 4. ,lttfrrfiundbrt t,on'F-np\effrert lL von {er trIarft. gegründbt. Anple-
siclifs olbr trost[osen -t-ap\e d.br ßürger schenlte iänen c{er Statdtgr*näb'i ry4 das }lit[.
tener ,Brutch afs stadTveit{e. !}as ßrutfr e-rmöglicfite ifrnen ti6ei Jnfrrfrun}srte rf,ie Jastkostenfose )''iehhal-tung, {ntttrn [it"atte tlbr fr.ieine Ort einen reichen l:ieh1estanid es
2lctb lictum ein }{aus, in t{bm nicht ein os[er zwei Külie geliaftenttttyii-en.

rnsflitche ofrne \\,e27 und- Steg. Ledigtitli an
{ie )v*AlTe tler mtttefutlierl;:cÄen f atnd\vehr.
ene Sumyfflbra. SumyJ"- uncf \ttuservöge[
icfr aüsterhenden ?ftanzenteife fratten in
zntstefren fassen - Brennmateria[ für die

\tege vf,Lren in {iesen quetfgründigen ßdd,
B r-uchzttne v erfr.e fr rsfe indlic h.,D antm g ing
lirh tiüer lMeiclbrtcli und llam\orn un-t{ ös,
6ei und'[:ieJ\en diesen ßereicfr. ttß t,erfr.ehrsft

werksansicht von 1932 mit Blick auf die Reste des Holtener-Bruches

Qettttttso mn"ckte es im -Jahre t856 die Tisenfrahn.]üt+,oh]'r,ttn Sterkrartb ä6er Hittten
nach l)ins[afr.en 2\eyfttnt, srfrrecfr.ten c{ie Tr1tttter yor ciTm fiait[osen ßoden rlbs ßrut.
ches zurüefr. r'mc{verfegten {ie ßahn fie6er iistticli iiber die trocF.ene lMitte[trasse.
lleute g-i6t es vec{er {en Watt{teich nocfr eLn Brutch, tbctipyticfr stral3ennamen erinnern
ttn die fandse fiaftl:iche \'erl4angenheit. Dtts frtiher |acfiieiclie geöiet liat ievtte keinen

- Seite 1 -
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natürLicfren \l',tsserhtr,rJ mehr. Die AntapTe f,es Tmscfierl.anal! in den Jahren rgaT bis
rcrtq, dir die T{'o[tener Bn'rt'hz<tne ahscfrÄitt, var r:{ie 'Llrsacfr.e tLir auitrocfr.nung.'!}er
Ttttsrher[ictnal- bev'irLte die lrockenl,bQttrtg ,fer pTesamten ßrtrcfrregitn 6ß frinafinaL:fr. 'J)rnslitfiEn.
!)urch r/icse Austrorftnung entzändbten sich in he$en sontmern die Ttrf1rinpe un{h.rannten oJt ntona.te[ang' Dfuse freimtückisdien ttÄterirtlistlicn artin"i*trrotzten a[-Ien ßemtifiunllen t{br fettertvelir, ttnel-rnan tvttrcle ifrrer erst lHerr, tvenn mcr, eLtts'tr"l''crs-ser vom lüItihtbnitrch in das ßrtrcli teitete LrnLI-es volfstänulig unter lias ser setzte.
Im .Jafrre rL)to erlyLrr7 r;t1e-Quteho_ffnungs,hütte jors ltt'l-orilen nuit sehr tt,er.tvctft.üElr1iJl-_
tlenen 'sruc.{iflfuhe. 

{nfd|p\e ,I:es i. \retikrteges und. dbr unp1tinsttpTen l+,it.tschaftsfage
nu-ssftt -I{o[tenledorh nocfr ILmpTe auf clbn Tinzupl der Indits-trie "rv]trtun.
'Llntert{e-rsen Ettnnte uttts ßntrli einent anrderen ztveck diettpn: Ts tvtLrc{e d"er erste
J-liLgytLtttz \\:estoT.butsclitltncfs- Hier erLbbte die ftiegerei ifrre AnJünge.
-14nr o8'o8 rgt'ttt lii[dete sich der 

scfion üati!'enttvir'.eLte stch reges itieule*
LLpfen untrunt{ete dlts Tiltl.(t'etrf. \,on rino^
itJ'lii11e

Flugpfatz Hslten Abfiugtüim fijr Glcrrfiiagor

Dieser Abflugturm für Gleitilieger stand früher auf dem-heutigen werksgelände. Er war g,5 rn hoch; die oben 4m und
:*l"T*:+::,39::Ti3g^?i"_fr"ge von 23 rr4eternlsie_wa uärLtanois um den rurm aur einer Zementbahndrehbar Der Turm wurde entworfen und er6aut vorn Architekten schnaare ;;; ü;1ü;

Dl: r'JolA 1vdl,- -T() plrt$, dass l{olTen tqtr n'Lit einern tler ersten ftitgscliatten om tlieÖffentLicfikett treteÄ konnte- L)fe ?ioniere de1 !f['iep1erei,, ttnter t{ene-n t;tie tla.matigen
fLrcplerpTrö-$en 'Ltt{et untl- !fietz tüs.sche nie lbliltei, zeigten tlbn tLnüberschLTLt1LTren
-t\,1 elts t' l'i e n m e n ll e n n i e v o r h e r pl e s e he n e S e n :
t. \t'e[tkrie2Tes srtLlte e"ine mi[ituIrische Tl"u
vofi[  neue fLitghaLfen erric-htet t ,nrdbi un
ditten äereitstanti", fiam es nicfit mehr i.laz
ten cl-enflTeETertschen ßetrieü noth eine Zeit
'jleu'te isf c'rs ehemtt[ige ß'ntch das t,5 etu:tdrcztki[o.meter gra-lse (]ehnde dbr cefhnese,\+'erfr. Ruhrcfr.ernie.
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Wie kommt Biefang zum Frosch und
zum Wappen?

Frösche gehören zu den größten Machos im
Tierreich: nur wer am lautesten quakt, bekommt
das Weibchen. Folge davon: mit bis zu 100
Dezibel - fast so laut wie ein Preßlufthammer -
schallt es aus einer Froschkehle. Vor lauter Eifer
verwechseln die von Natur aus schwerhörigen
Amphibien sogar Flugzeuge und Hubschrauber
mit Artgenossen, denn die Maschinengeräu-
sche liegen im selben Frequenzbereich wie
Froschlaute. Wie immer bestätigen auch hier
Ausnahmen die Regel: nicht den geringsten
Laut gibt die chinesische Froschart Amolops tor-
motus von sich. Forscher fanden heraus, dass
Frösche dieser Art im für Menschen nicht hörba-
ren Ultraschallbereich kommunizieren. Dazu
sind sonst nur Säugetiere wie Fledermäuse,
Delfine und Wale in der Lage. Soviel zur
Gattung Frosch, wobei der Biefanger Frosch mit
Sicherheit eine ganz besondere Art darstellt.

Bei unseren Recherchen stieBen wir u. a. auf
die folgende Geschichte in der Holtener
Stadtchronik von 1985 zum 675jährigen Jubi-
läum, aufgezeichnet von Karl Lange.

De Holtsche Bruuklämpkes
Die Holtener Bruchlämpchen

Soviel zum Frosch aus grauer Vorzeit im
Biefanger Gebiet. Aber aus den Sumpfgebieten
des Holtener Bruchs in das Biefanger Wappen
zu kommen, das war doch ein langer und
beschwerlicher Weg, der einige Jahrhunderte
dauerte.

De Fbltsche Bruuklämpkes

Buten vör de Muur, tegen Sterkrod hen, looch dat groote,
schwatle Bruuk Dat troll sik ronder büs anne Weierhei un
bowenrop nor Eiefank hen, Meddendör wor den Pädken
wo man loooen kuss Süss woren öwerall dieoe Pütten un
Pooten met Water. Dortüschen dei suuret Grass un Hahnen-
poot wassen Wo et drööch wor, stungen all es düller en paar
Wacholderstünk oder Hülskrappen un affun lu wor ok mol en
Ellernboom lu sien
Omends, wenn et duster wodden, danzten öwer dat Water
kleene Twellämpkes, Dat woren de holtschen Bruuklämpkes.
Mussden nu Jümmes dör et Bruuk gohn, dä wat op et Kerbholt
hadden so danzden de Bruuklämpkes so lang rüm, büs hai
nich mehr wussden, wo vörn un achtern wor, van den Wech
affkom un innet Bruuk versoop. Nu wod Hai selws en Bruu-
klämoken un messden för olle Tidd oo et Water danzen
Nu gow et by us inne Tegend ok Strunkrüwers, die sik
verstoppen deien, üm de Lüü optuluuren un se üttunehmen.
Dorby kom et dükker sowitt, dat se enen kapottgemakkt
hadden. Mannich armen Schlukker hät dor dran glöwen
möten Wenn nun son Strunkrüwer, oder süss Jümmes, der
eenen dootgemakkt hadden, dör et holtsche Bruuk mussden,
trokken ümm de Bruuklämpkes van den Wech aff in dat
schwatte Waler, büs hai versoop. Awer hau wodden keen Twel-
lämpken, - hai wodd ne Pogge! Komen nu det omends Lüü dör
et Bruuk, so kussen se dükker ne Stemm hören, die üt et Water
riep: ,Onkel, Inke, hier sien ik verdronke. Mot ümgohn,
ümgohn, häw Jümmes dootschlohn, dootschlohn." Dt wor de
Stemm van de Verbräker, de nu as Foggen in et Bruuk sooten
un vör öör Unrech, wat se gedohn hadden, bestroppt woren

So alt und noch kein eigenes Wappen?

So fragten wir von der BIG Biefang uns, als wir
mit den Vorbereitungen zum 72Sjährigen Jubi-
läum begannen. Das müssen wir umgehend
ändern und fanden in Mathias Rosendahl, dem
Vater unserer Ratsfrau Beatriks Brands, einen
Hobbymaler, der sich sofort an die Arbeit mach-
te und das nun vorliegende Wappen schuf. Der
wichtigste Teil ist natürlich der Frosch, der sich
in seinem Element, einem der vielen Bäche Bie-
fangs, am wohlsten fühlt. Da diese Bäche heute
aber leider fast alle versiegt sind, nimmt er
dankbar die vielen privaten Biotope und
Gartenteiche als Ersatz an und bietet den
Bürgern lauthals allabendlich und -nächtlich ein
wahres Froschkonzert. Die beiden anderen Teile
dieses Auftrags-Wappen venrueisen auf die
ländliche Struktur Biefangs, von den ebenfalls
heutzutage fast gänzlich verschwundenen
Wacholdersträuchern, die früher mit ihren
Beeren der Schnapsgewinnung, auch ,,Fusel-
stocken" genannt, dienten bis zum noch heute
betriebenen Kornanbau.

Die Floltener Bruchlämpchen

Draußen, vor der Mauer, gegen Sterkrade hin lag das große,
schwaze Bruch Das zog sich herunter bis an die Weierheide
und obenheraul nach Biefang hin Mitten hindurch war ein
Pfädchen, wo man laufen konnte_ Sonst waren überall tiefe
Erdlöcher und Tümpel mit Wasser Dazwischen tat saueres
Gras und Hahnenfuß wachsen Wo es trocken war, standen
des ötleren ein paar Wacholdersträucher oder Stechoalmen
Mußte nun iemand durch das Bruch gehen, der was auf dem
Kerbholz hatte, so tanzten die Bruchlämpchen solange herurfl.
bis er nicht mehr wußte, wo vorne und hinten war, vom Weg
abkam und im Bruch ertrank Nun wurde erselberein Bruch-
lämpchen und mußte für alle Zeil auf dem Wasser tanzen.
Nun gab es bei uns in der Gegend auch Strauchräuber,
die sach versteckten. um Leute aufzulauern und sie auszu-
nehmen. Dabei kam es öfter soweit, daß sie einen tot gemachl
hatten Manch armer Schlucker hat da dran glauben mussen.
Wenn nun so ein Strauchräuber, oder sonst iemand, der einen
totgemacht hatte, durch das Holtener Bruch mußte, zogen ihn
die Bruchlämpchen vom Weg ab, in das schwarz e Wasser, bis
er ertrank Aber er wurde kein lrrlicht, er wurde ein Froschl
Kamen nun des abends Leute durch das Bruch, so konnten sie
öfter eine Stimme hören, die aus dem Wasser, rief: 

"Onke,
Onke, hier bin ich ertrunken, muß umgehen, umgehen, habe
jemand totgeschlagen " Das war die Stimme der Verbrecher,
die nun als Frösche im Bruch saßen und fürihr Unrecht. was sie
getan hatlen, beslraft waren.
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Hallo Vati, ich habe da mal eine Bitte!

Hobby-Künstler Mathias Rosendahl, 75 Jahre,
stammt aus einer alten Sterkrader Bergarbei-
terfamilie.
Er hat Maler und Anstreicher gelernt.

Sein Berufswunsch als Kirchenmaler oder
Bühnenbildner konnte er aber nicht realisieren.
Aufgrund der Kriegswirren und als ältester von
fünf Geschwistern fehlte das Geld fürs Studium.

Aber - künstlerisch begabt - machte er seinen
Berufswunsch zum Hobby.

35 Jahre war er Hausmeister an der Melanch-
thonschule in Sterkrade. Während dieser Zeit
entstanden viele Bildhauerarbeiten, Schnitzerei-
en, Gemälde in Farbe, Bleistift und Feder.

Mit eigenen Ausstellungen, Mal- und Zeichen-
weftbewerben, Telefonkartenentwürfen, Wahl-
plakaten machte er sich und vielen Liebhabern
der schönen Künste viel Freude.

Seine Tochter Beatriks Brands, zuständige
SPD-Stadtverordnete für Biefang, fragfie ihn
anfässlich der 725-Jahr-Feier Biefang "Vati -hast du nicht eine ldee? Wir wollen uns für
Biefang ein Wappen zulegen."

Wie Vatis nun mal sind, lassen sie ihre Töchter
nicht im Stich.

Es wurden Skizzen und Entwürfe gemacht. Die
BIG Biefang hat sich für das nun vorliegende
Wappen und die Collage von Biefang sowie eine
Bleistittzeichnung entsch ieden.

Tochter und die BIG Biefang sagen Danke an
den Künstler Mathias Rosendahl.
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illit ber "Söttclilah" gegen ieinllic$c Soun[er

!'iele alte Sterlaader. die den Krieg 1939,'15 noch bevuft erlebt haben. verden sich sicherlich an die Flalstellungen in der Wercrheide und auf der
Königshardt an der Hohestrafe erinnern. ,VIan konn es sich heute nicht meltr vorstellen: hier vurden 1910 Flug-Ahvehr-Kanoncn*Flak
aufgestellt und im l"erlauf des Krieges :u kompakten nilitarßchen Anlagen ausgebaut. In diesen Flak-Stellungen snnden im Durchschnin acht
Flakgeschüce vom Kaliber 8.8 und 10,5 cm. ,4uf einem in der .\iähe stehenden viersfiekryen Hils nit einem Flachdach stand ein
l'ierlingsgeschüt von 2 cm Kaliber :w .4bvelr von Tteflliegern Diese l:ierlingsJlak konnre 200 bs 1000 Schuf m der :l[inule abfeuern Ein
Leuchtspursat:nachledeml0 Geschof :eigtebetDunkelheitdieRichtungderGeschofflugbahnanvreeinLaserstrahl.
Die Batterien in der lVeierhede und auf der Königshardt gehörten:um Flrcgerabvtehrs7^stem rund um das Rahrgebtet. Die Sterl+rader Flak hane
vonangig die Zirilbevölkerung. die Gutehoflnungshuue, drc Ruhrchenre. die Zechen und die Ba]atanlagen vor Bombenangrtffen :u schüt:en.
Die Flak-Soldaten halten in mnittelburer lidhe threr Geschüt:e. die m einer ausgebauten Stellung standen. auch ihre Schluf- und
Äufenthaltsräume, die geschüt:t in einer Erünulde gebaut und nit Tarnneren gegen Srcht von oben gesclnit:t v'aren. Äuch ytand ein Bunlcer oder
L'ntersland an jeder Baracke als Splttterschuc nr L'erfigang. Im Ernstfall würen src danit schnell bei iltren Geschüt:en. Eine ll'aschbaracke nit
einer Batterie voll Kuln+asserhöhnen diente den Soldaten fir das Sinberkeitsbedürfnis Etnnal pro ll'oche var grope Körperpflege angesagl
Dann vwde die Waschkaue der nahegelegenen Zeche Sterkrade aufgesucht und heif geütscht. VerpJlegng gab ts in der Bailerieküche
Bei Stellungwechsel oder Nercugdngen von Kanonen wurde gegenüher der Bevölkerung inmer Flagge und Suirke ge:ei{. Die sauber geput:ten
Kanonen wurden auf ihren Lafeuen hinter Zugmaschinen mit aufsit:enden Lqfnvffinsolddten oder -helfern dutch das Stadtgebiet gefahren.
[nteressant vtaren die werfen Ringe auf den Ceschüttolven. Sie gaben an. u,ieviel Flug:eugabschüsse die eirelnen Geschür:e auf;wveisen hatten.
ll'enn mtn ein femdlicher Bombem^erbau! geneldet +su und anJlog. wurde :unöchst Spenfwer geschossen. So vie drc BombemverJer übers
Ruhrgebiet flogen. untl über die em:elnen Flakbauerien. wurden src von ihnen unler Feuer genommen. Tber dte bet Tag unrl Nacht kommenden
Bomber varen auch nicht von Pappe Sfu haum BegleithelJbr utd -schul:. l'ontegfliegende PilotJlug:euge ser:ren tie1'erstehende
phosphores:ierende Gasblasen (Christbciume) an den Himmel. um den nachlolgenden Bombern ihre tinsatgebiete :iehicher :u deurcn.
Tieflliegende Jagdbonber versuchlen. die ,\lündungsJ:euer der Flalis:u erkennen. sie im TieflIug mil ihren Bordkanonen arcugreifen oder sie :u
bontbardieren LieleFlakhesat:ungensinddaber:uTodegekomnwn.ZumSclat:ederFlakstellwgenschossendie2cmllierlingsgeschüt:ege:eh
oder auch nur Sperrfeuer- Du sie nicht so eine nuchhahige Donnentirkung halten. wurden sie schnel! als " KöttelJlak" bekannt.
{..m etrcelne Flug:euge (angeschossene oder auch.\uclaüglery am nöchtlichen llnmel besser:u erkennen. hatte man nesrye SchetmterJer nit
grofen Reiclneiten auJgebaut lI'enn nun ern feindlicher Bomber in die Schnttpunkte mehrerer Scheimterler geriet und von einer
Scheim+erferbatterie :w anderen veitergeretcht wurde. schossen die Geschüee im Ilerbud aller Flakstellungen. bis der f'lieger getrolfen:w
Erde tnulelte

So ab \IJ).,JJ vurden immer nehr Soldaten von den t"lakstellungen an die Front ahge:ogen Ab ErsaE u,urden nichtt*ontabkönmliche
Fabrikarbetter herunge:ogen Drcse lfänner muften nach ihrer langstündigen Tagesarbeit ltelferdienste an der " HeinatJlak" vernchten. ,luch
garce Schulklassen von I6- und lTlihrigen Oberschülern vurden :w Reichsverteidigttng im Ltftkrieg herange:ogen Oft varen die Jungen
kasernrcil Die Lelrer ntchten de Stellung auJ. um ihre Schüler weiter ad das Abiutr vonubereircn Der Sclrulunterricht fel aber spüter wegen
t'berlasnng und Lehrernangel gtirclich aus.

Der AIItag dieser Flakheller war ncht rosrg, Jäst lede .'iacht Feuerbereitschaft. venig Schlafund tagsüber arheiten oder lernen. Dte Ängryle der
lendlichen Bomben^erbtinde, die auf das Ruhrgebiet geJlogenwwden. fuiaJien sich. Drc Stätlte m4ßten sehr viel erleiden Auth die SrerA:rader
Flakstellungen sind nehrmals getrolfen vorden: Genaues st aber nicht mehr bekannt. Zur Lnterstücung der wenigen noch verbliebenen Soldaten
untl Flakhelfer wttrden l9J2 m Görings Lufnraffe bereits russrsche Kriegsgelangene :wangsrerplTicfuet. Src mufrcn dp schyteren ;lrbeiten
verrichten Die Flakhellir v'aren als Richtkanontere oder beim Flugnefgeröt eingesel lfenn ruch einem Grofungnff der Stnsn unlerbrochen
var und kein Fliegeralarm 'lurch hrenen gegeben verden kannle. so wanile die Flak mit Plat:patronen Zwet Schuf bedeutete .4!urn. ein Schuf
EnB+armtng.

,\ach den Fliegerangr{fen und Feuergefechltn. *'enn nicht gerade grofe I'eruüstungen ud Schäden durch Bomben entstantlen v'aren. lie-fenvtele
Kinder nach der Entvarrung nit Blechbüclaen wtd Ermern henan. um Granatsplitter oder Flug:eugwrackteile eircusammeln Schrotlsdmmler
kauften diese auf. um sie wieder der Einschmel:ung tnd Herstellttng neuer Granaten trufihren
ln der lVende l91J'J5 schossen die Satterrcn kaum noch. die .\lunitionv/wde imner knapper. Gegen Ende des Krieges haue man die Geschüte
auf die ̂ lutobahn genchtet. um die von dort vermutlich kommerulen ,4llirerten auj:uhalten. Höuser wwden :erschossen, um frerc SchuPfelder :u
bekommen. Ein :u dieser Zeit gefallener Flaksoldat aus der Flakstellung llieierheide liegt auf den Friedhof des Kapu:tnerklosters auf der
Sc /ru' ar:e n He ide b e grabe n.

triach Kriegsende. als die Geschüt:e aas den Stellungen abge:ogen wurden. nisteten stch tn den Baracken und L'nterkünften ausgebombte Familien
ein. Kartofieln und Brennmaterialien lagerten in den ehemaligen \lunttionsbunkem. I{an wohnte in den frl'ehrmachtsbarucken Äuch Gürten
wurden rings um die Stellmgen angelegt.

fleate ist von den Flalstellungen nichts mehr :u erkennen. trliuen darch das ehenalige Flakgehnde der Weierheide fihrt die verlängerte von-
Trotha-Strafe. und rechts wie links ist Kleinndustriegebiet. Die ehemalige Flakstellung aufder Königshardt. bederseits der Hohestrape, ist heute
II'ohngebiet.
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Erinnerungen zum Thema Krieg:
ezählt von Berni Mettler

Verkehrsknotenpunlrt

Biefang war wegen seiner Autobahn Ab- und Zufahr-
ten nach dem Ende des Polenfeldzuges Verkehrs-
knotenpunh. Das Militär, das aus Polen kam, blieb
einige Tage in Biefang, bevor es sich von hier nach
Westen (Holland/Belgien) bewegte.
Als Kinder hätten sie die Soldaten mit "Zeppelinchen-
Kaffee" aus gebranntem Roggen versorgt,

Feuenrehrturm MarkSlatz: (Steigerhrrm)

lm Feuerwehrturm wurde bald der Sicherheits- und
Hilfsdienst unter Leitung von Dr. Clemens Gockel
stationiert. Links im Turm war der Sanitätsdienst, und
rechts stand das Feuerwehrauto der freiwilligen Feu-
erwehr Biefang. Dr. Gockel musste an der Heimat-
front Dienst tun. Er musste nach der Sprechstunde
Tag und Nacht bereit sein. Denn es war ja Krieg.
Seine rechte Hand war dabei die Hebamme Frau
Krämer von der Rossbachstrasse.

Bunker auf dem MarlrQlatz:

Biefanger Bürger halfen ihn zu bauen. Es konnte nur
der Schutz in dem Bunker suchen, der auch beim
Bau mitgeholfen hatte. Alle anderen mussten nach
Sterkrade zum Bunker.

Flak-Stellungen:

An der Königstraße, jeweils an den Autobahn-Auf-
fahrten, waren Flakstellungen. An der Ardesstraße
standen die Scheinwerfer. Frau Mettler hat für die Sol-
daten gekocht.

Bomben:

Die 1. Bombe fiel in Biefang an der Königstraße in
Höhe der Autobahn-Auffahrt Köln. Dann wurde die
Bäckerei Schlagermann ausgebombt (2 Töchter tot,
1 schwerverletzt) Nach dem Wiederaufbau wurde die

Bäckerei erneut bombardiert.
Fessel-Ballon:

Auch waren in Biefang Fesselballons aufgelassen
und argepflockt. Sie sollten als Warnung und Hin-
dernis stehen, falls die Ruhrchemie von Tieffliegern
angegriffen würde.

Kriegsgefangene in Biefang:

Kriegsgefangene aus Polen mussten im Oktober
1939 den Bach hinter der Königstraße ausschachten.
Die Kinder haben den Männern trotz Bewachung Brot
zugeschoben, dass sie an Holundeaweige gebunden
hatten-

Nachbarschaft im Krieg:

Nachbarschaftshilfe wurde im Krieg groß geschrie-
ben. In der Notwaren die Nachbarn eine Familie. Da
gab es die von den Amerikanern freigelassenen Rus-
sen, die abends nach22 Uhr auszogen, um zu rau-
ben und zu plündern. Da halfen sich die Biefanger,
indem sie mit Kochtöpfen und anderen Geräten laut
klopften und so die Plünderer vertrieben.
Auch wurden Nachtwachen in der Nachkriegs- und
Hungerzeit aufgestellt, um die Gärten und Felder vor
Plünderern zu schützen.

Sprengung der Emscher-Brücke:

Die Emscher-Brücke an der Königstraße sollte zum
Ende des Krieges noch gesprengt werden. partei-
treue Biefanger befahlen den Bürgern an der König-
straße, sich vor der Sprengung in Sicherheit zu brin-
gen und ihre Häuser zu räumen, denn die Amerika-
ner standen schon am Denkmal in Biefang. Da taten
sich die Biefanger zusammen und schickten Her-
mann Caspers als Parlamentär mit einer weißen Fah-
ne zu den Amerikanern, um die Brükkensprengung
zu verhindern.

So gelang eine Verständigung, und die Biefanger hal-
fen den Amerikanern, die Sprengladung unter der
Bnicke zu beseitigen.

Bunkerbau
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Bietrich Rademacher a$ der Autobahn abgehoit
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Spätheimkehrer

,,Morgen früh aber etwas pünktlicher..."

Das sagte 1956 wohl der berühmteste Biefan-
ger zu mir.
Er hieß Ditz Rademacher, war Spätheimkehrer
und auf das Bestreben des Bundeskanzlers
Konrad Adenauer aus russischer Kriegsgefan-
genschaft entlassen worden.

War das ein Freudentaumel, als die Sensations-
nachricht von seiner Heimkehr bekannt wurde.
Endlich sollte auch unser letzter Kriegsgefan-
gener nach Hause kommen!

Ganz Biefang war am 15. Oktober 1955 auf den
Beinen. Mit Pechfackeln warteten die Bürgerin-
nen und Bürger, groß und klein, geduldig an der
Autobahnabfah rt Kön igstraße.

Als dann das Auto aus Friedland mit dem
Langersehnten endlich ankam, war vor lauter
Gedränge gar nicht viel von ihm zu sehen, und
die Kinder waren enttäuscht. Doch alle Warten-
den begleiteten ihn zur festlich geschmückten
Weidenstraße, um ihn willkommen zu heißen.
Dann konnten wir den Spätheimkehrer Ditz
Rademacher endlich persönlich sehen, denn er
kam an die Haustür und grüßte alle. Er bat um
Verständnis, dass er vor Rührung nicht viel
sagen könne und dankte allen für den
Willkommensgruß.

Es brauchte seine Zeit, bis er sich an den Alltag
in Biefang gewöhnte. Dann bekam er eine
Anstellung bei der Polizei in Oberhausen, und
so fing unser gemeinsamer Fußmarsch von Bie-
f,ang zum Sterkrader Bahnhof an.

Und dieser in Biefang so bekannte Mann warte-
te dann an der Holderstraße auf mich.,,Morgen
früh aber etwas pünktliche/', sagte er, wenn ich

mal etwas zu spät dran war. ,,lch kann nicht
mehr so schnell!" Bei unserem morgendlichen
Weg durch Wind und Wetter wurde viel erzählt.
lhn interessierte sehr, was sich in Biefang in sei-
ner Abwesenheit so alles ereignet hatte, soweit
ich es denn als junges Mädchen wusste und
vieles mehr.

Doch von seiner Gefangenschaft sprach er erst
viel später. Dann ezählte er von den Foltern,
denen er zusehen und die er ertragen musste.
Wenn die Soldaten nackt in den Schnee
geschickt wurden. Wenn sie zur Strafe in den
Zwischenraum unter den Holzfußboden ge-
zwängt wurden und Platzangst bekamen. Wenn
die Soldaten durch einzeln tropfende Wasser-
tropfen auf der Stirn gefoltert wurden. Das alles
hat er ausgehalten. Auch hat er von Briefen aus
der Heimat erzählt, die ihm so viel bedeutet
haben.

Doch einmal habe ich ihn nicht verstanden. Als
die neue Bundeswehr eingerichtet wurde, wäre
er sofort wieder dort eingetreten. Doch wegen
seines Hezfehlers war das nicht möglich. Seine
Begründung: das sei z. Zt. der sicherste
Arbeitsplatz in Deutschland, denn jetzt gäbe es
vorläufig keinen Krieg mehr. Da stand das logi-
sche Denken eines erfahrenen Mannes dem
Unverständnis eines jungen Mädchens gegenü-
ber.

All die langen Jahre unserer gemeinsamen
Wanderung von Biefang nach Sterkrade war
das Erzählen ein Nehmen und Geben. Es hat
einen tiefen Eindruck auf mich gemacht, und ich
denke noch oft an Biefangs letäen Spätheim-
kehrer und an seine interessanten und schönen
Geschichten.

Marlene Haselmeyer
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Die Emscher in Oberhausen

Ursprünglich mündete die Emscher nicht bei
Dinslaken in den Rhein, sondern in Duisburg-
Beeck. Zwischen 1910 und 1949 befand sich die
Emschermündung in Walsum. Dass die Em-
schermündung zweimal verlegt werden musste,
ist heute vielen Menschen ebenso wenig be-
wusst wie die Tätsache, dass es in den 1930er
Jahren in Oberhausen-Byfang und -Holten
noch keine Emscher gab.

Der Grund für die Verlegung der Emscher nach
Norden liegt in den starken Senkungen, die
durch den Kohleabbau im heutigen Duisburger
Norden hervorgerufen wurden. Der historische
Mündungsbereich in Beeck hatte sich so stark
abgesenkt, dass die 1899 von den Emscher-
städten, dem Bergbau und der lndustrie gegrün-
dete Emschergenossenschafi damals in einem
Großprojekt die Emscher begradigte und regu-
lierte, um ihr auf der 81 Kilometer langen
Fließstrecke von Holzwickede bis zum Rhein
wieder freien Abfluss zu verschaffen. Dabei
baute man 1910 zugleich eine neue Mündungs-
strecke der Emscher, die etwa in Höhe
Kaisergarten in Oberhausen abzweigte und das
Senkungsgebiet nördlich umging.

Schon 20 Jahre später hafte der Bergbau die
Emscher erneut eingeholt: Auch die neue
Mündungsstrecke geriet zunehmend unter Ab-
flussschwierigkeiten und so wurde in den 30er
Jahre eine neue Trasse begonnen, die am Rot-
WeiB-Stadion in einem deutlich sichtbaren
Knick die Emscher nach Norden abknicken
lässt. Durch den 2. Weltkrieg wurden die
Arbeiten unterbrochen und konnten erst 1949
abgeschlossen werden. Die früheren Mün-
dungsstrecken - die "Alte Emscher" und die
"Kleine Emscher" - entwässern weiterhin Teil-
gebiete von Oberhausen und Duisburg.
Auch wenn die Menschen immer wieder mit
Gerüchen leben mussten, die besonders im

Sommer höchst unangenehm werden konnten -
das Wasser wurde zuverlässig fortgeschafft und
mit der Zeit gewöhnten sich viele an den Anblick
der künstlichen, schnurgeraden Wasserläufe.

Ende der 80er Jahre kam wieder Bewegung in
das Thema Emscher. Da der Bergbau nun nord-
wärts aus dem Einzugsgebiet "herauswanderte"
und damit ein Abklingen der Bergsenkungen
absehbar war, bot sich auch für die Emscher-
genossenschaft eine historische Chance, die
Schmutzwasserläufe durch geschlossene, un-
terirdische Kanäle zu ersetzen, was bedeutete:
Die Emscher und ihre Nebenbäche werden wie-
der sauber!

Seitdem hat sich einiges getan: Die neuen
Kanäle liegen an der Alten Emscher und
Kleinen Emscher bereits auf großen Teil-
abschnitten. Am Emscher-Hauptlauf im Ober-
hausener Norden hat sich das äußere Bild noch
wenig verändert, aber die Nase merkt es längst:
Das Wasser ist schon viel sauberer als noch in
den 80er Jahren. Dies wird erreicht durch die
neuen Kläranlagen, die die Emschergenossen-
schaft im Rahmen des Emscher-Umbaus in
Dortmund und Bottrop errichtet hat. Mittlerweile
wird der größte Teil des Abwassers, das im
Gebiet anfällt, nach Stand der Technik geklärt,
bevor es eingeleitet wird.

Sobald alle Abwasserkanäle gebaut sind, wird
die Emschergenossenschaft zum Abschluss
auch die Emscher selbst ökologisch verbes-
sern. Das neue Gewässer wird nicht nur der
Natur im "Neuen Emschertal" einen wertvollen
Lebensraum geben, sondern mit einem neuen
Gesicht, mit Wegen und Aussichtspunkten auch
für Erholung und Freizeit ideale Möglichkeiten
bieten.
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